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Die Lohmühlen.

$. 190. Die Lohmühle wird, gleich jeder anderen Mühle,

durch Waffer, Wind oder thierifhe Kräfte in Thätigfeit gefebt,

und wie wir eben gefehen haben befteht ber Ze berfelben

darin, die Rinde zu zerfleinern, wozu man fich entweder ber

Stampfen a (Fig. 239.) oder der Mühlfteine (Fig. 240.) bedient.

Im erfteren Falle heißt der dazu erforderliche Kumpt Lohftod.

Diefer Lohftod Fann entweder mit mehreren Löchern, wie bei

Delmühlen,, verfehen fein, worin wieder eben fo viel Paar

Stampfen arbeiten; oder er hat nur ein Kängliches Loch (Fig.

241.), worin fünmtliche Stampfen a neben einander arbeiten.

Berfieht man die Lohmühlen mit Grubenftöcen, jo werben bie

Löcher zwar, wie Fig. 188. zeigt, eingearbeitet ($. 126.), man macht

fie jedoch oben etwas weiter (Fig. 239.), um bie Lohe bequem hin-

einfhütten und herausnehmen zu fönnen. Die Stampfen, welde

bier ebenfalls Durch eine Daumenwelle gehoben werden, bewegen

fi, wie bei den Delmühlen, zwifchen Scheiden b, die an den

hierzu angeorbneten Doden befeftigt find.

Fertige man den Lohftod dagegen fo an, daß fämmtliche

Stampfen neben einander in einem Troge (Fig. 241.) arbeis

ten, fo wird die Deffnung gewöhnlich 10 bis 12 Zoll breit und

fo Yang gemacht, daß vier bis jechs Paar Stampfen neben ein-

ander arbeiten fönnen, wobei bemerft werden muß, daß auch in
diefem Falle die Stampfen zwifchen zwei Scheiden gehen. Man

wölbt aber aud die Lohftöce nach Art der Walflöcher, um die

Lohe beffer und bequemer wenden zu fünnen; dann fallen aber

die Stampfen nicht gerade, fondern fchräg ein (Fig. 242.), und

find überdied unten mit eifernen Schuhen (Fig. 239.) verfehen,

welche mit vier fih durchfreuzenden Meflern (Fig. 243.) befchla-

gen find, um bie in die Grubenlöder gemorfene Ninde befto

beffer zu zerkleinern.

$. 191. In Berlin wird die Lohe gar nicht mehr mittelft

Stampfen zerffeinert, Sondern auf einer gewöhnlichen Mühle,

wie das Getreide, gemahlen. Dann muß aber das Steinlod)

größer und die Haufchläge tiefer gemacht werben. Leßtere find

au verhältnigmäßig weiter auseinander zu Iegen ($. 27.).

Die Lohe felbft muß bei dieler Vorrichtung, ehe fie gemahlen
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werden Tann, in Heine Stüden gehauen werben, indem fie fonft
nicht dur) das Steinloch und unter die Steine gelangen Fanı.
Wenn aber auch hierdurch Die Rohe: weit feiner zermafint Avird,
als 8 mittelft der Stampfen gefchieht, fo erfordert‘ eine folche
Lohmühle doch mehr Kraft; ferner follen die Steine die Lohe
aud) zu fehr: erhisen, wodurch fieran Kraft verliert. Aug dies
fem Grunde dürfen fi die Steine nicht fo vafch als bei einer
Mahlmühle Herumbewegen, und man giebt ihnen, wenn fie fid)
bei einer Mahlmühle 120 bi5 130 Mal in der Minute herum
beimegen, höchftens: 80 bis: 90 Umgänge.

Die Gefhwindigfeit der Stampfen ift nach $. 125. befannt;
fie’ werben wie bei einer Delmühle etwa 50 bis 60 Mal in der
Minute gehoben.

Die Pohmwerfe

$.. 192: An die Lohmühlen Schließen fich Die Vochmerfe,
weiche ebenfalls mit Stampfen verfehen find. Da Diefe Pod):
werfe murizum Zerffeinern harter Körper, wie Metall, Boreez
Yan u. bergl. m. Dienen,’fo müflen hier wie Stampfen schwerer
und überdies mit‘ ftarfeınseifernen Schuhen’ aubefchlagen fein
($i9.244.), um fie gegen eine zu zeitige Abnugung zu: fihern.
Ihre Anordnung ift Die der Lohftampfen (Fig. 239.), indem fie
fämmtlidh in einem Kumpt arbeiten. Die Hubhöhe und: die Ger
fhrwinbigfeit ift ebenfalls die der Delmühlen, nämlid) circa 50
bis 60 Mal in der Minute,


